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 Ê ve g  anu vta. vor vt „ve

DOCTORT in allen dreyen Facultæten
und nirgends guten Rath.

CHRIS TIIS allein der beſte Meiſter,
Allein der beſte Rath.

Chriſtus iſt der Weg (Doctor Theologiæ) die Wahrheit
(I]. V. Doctor) das Leben (Doctor Medicihæ.)

 cee menſchliche Vernunfft iſt mehrentheils verblendet,
7IDaß ſie vom hellen Licht nch nach dem Schattenwendet,

Bloß aufs Vergangliche mit ſteifen Auaen ſieht,
Uns Ew'ge aber iich hingegen nichts bemuht.

Der allerbeſte Kern wird nicht einmahn betrachtet,Da doch der treue GOTT den Semen die Er liebt,

Auf ihr Verlangen aern die wahre Weisheit aiebt.
Durch dieſe kan ein Menſch nichts Unbedachtes handeln,
Sein Fuß:wird allezeit die Mittelſtraſſe wandeln,

Die ihn am ſictherſten zur ſtillen Ruhe fuhrt,
Woſelbſt er-den Genuß des Friedens nie verliehrt.

Weichſt du von dieſer Bahn, und gehſt den Weg oer Thoren,
So biſt du gantz gewiß mit Seel und Leib verlohren,

Dann ob auch Scylla, (a) gleich dich nicht zum Scheitern bringt,
So— glaube ſicher daß Charybdis dich verſchlinat.

Biſt. du ein Patient, und ſuchſt der Kranckheit Ende,
So ubergiebſt: du dich den Aertzten in die Hande,

en Hoffnung zu der, Cur. O Thorichter halt ein,
Wann du nichtr tauſendfach wilſt mehr gequalet ſeyn.
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1 S (o) GODann gib nur acht auf Sie. Der glaubt es wird ein Fieber,
Der meint das Frieſel kommt, der dritte ſchreibt es lieber

Obſtructionen zu, der ſagt, es ſey der Stein,
Der ſpricht, die Saure machts, und jener ſaget, Nein,

Die Gall iſt Schuld daran, drum will auch der mit Pillen,
Der durch ein Elixir das gantze ubel ſtillen,

Der ſchlagt ein Vomitiv, und dieſer ein Clyſtir,
Der aber Aderlaß, und jener Schrepfen fur.

Der ſpricht ein Polychreſt curiret alle Schmertzen,
Des andern Panacee treibt allen Gifft vom Hertzen,

Der halts Laudanum hoch; Herr Doctor Simpiex ſagt:
Man muß behutſam gehn, das iſt zu viel gewagt.

Und wann der eine ſpricht: Es hat nichts zu bedeuten,
Die Kranckheit iſt nicht arg, man wehre nur in Zeiten,

So ſagt der andre wonyl: Die Craſis fommet mir
Beny dieſer Maladcie gewiß gefahrlich fur.

So geht die Zeit vorbey, und du muſt deine Plagen
Indeſſen mit Gedult und Hoffnung ubertraaen,

Ob dir, wann du vielleicht zulezt noch glucklich biſt,
Zu deiner Beſſerung, ein Mittel ubrig iſt.

Gewiß, ich wolte faſt was Hohes drum verwetten,
Es ſolte beſſer gehn, wann Sie ein Stech-Buch hatten,

So wurde doch fein bald ein Kecipve verfaſt,
Und der gelehrte Kanck dem Krancken nicht aur Laſt.

Sieh' armer Hiob neh!r die groſſen Weiſen Meiſter,
Die du ſo. hoch verehrt, ſind deine Plage-Geiſter—

Dein Beutel wird gefegt, dein Leib bleibt voller Koth,
Der Doctor wird geſund, du aber bleibſt in Notn:

Das iiſt der Sunden Schuld. Dein eignes boſes Leben
Hat in des Artztes Hand zur Strafe dich gegeben. Su. zu n. un.

Nimms zur Bekehrung an, dann was du langſt verbuhrt
Und wohl verdienet haſt, wird jezt nur exequirt.

Du ſcheueſt den Proceſs, und meinſt dir wohl zu rathen,
Darum befragſt du dich bey klugen Advocaten.

Du



Du Narre denckeſt zwar dem Ubel zu entgehn,
Und bleibeſt in der That bey viel was Aergern ſtehn.

Herr Doctor Diſputax wird alle deine Sachen,
Sind ſie gleich noch ſo ſchlimm gantz gut und leichte machen.

Er ſagt der Gegentheil hat anders nichts zum Lohn,
Wann Er uns Koſten macht, als die Kefuſion.

Darneben weiß er dir ſo vielerley Cautelen,
So viele Titulos ex Jure zu erzehlen,

Die alle vor dich ſind, daß ſelbſt Juſtinian,
Wann .er die Acten ſieht, nicht widrig ſprechen kan.

Doch weiß er auch dabey ſo viel von krummen Rancken,
Zu ſeinem Eigennutz, und Vortheil auszudencken,

Daß er, wie wenig er ſich auch um dich bemuht,
Dir doch das beſte Marck aus deinem Beutel zieht.

Bald heiſts: Ach brauche Geld zu kunfftigen Terminen,
Bald iſt des Gegentheils ſein Anwald zwar erſchienen,

Doch hat er dießmahl nur ein Compromiſs gemacht;
Bald wird ein andrer Griff zum Aufenthalt erdacht.

Da iſt der Hencker loß mit allem provociren,
Befeſtigung des Rechts (Kriegs) verfahren exoipiren,

Bald wurd der Urthels-Spruch, gelautert, appellirt,
Bald ein Beſcheiniauna, und bald Beweiß gefuhrt.

o üſnch
5429Gedenckſt du dich vie ei t mit Gegnern zu vergleichen,

Er ſagt: Wir muſſen nicht auf eine Haare weichen,
Der ESpruch fallt ſo vor uns, was nutzt uns der Vergleich?
Wir machen nur dadurch den trotzgen Klaaer reich,

Wir haben ja bereits das beſte Recht in Handen,
Der andre mag ſich auch, wo er nur hin will wenden.

Indeſſen areiffet er, zum Schein den Gegenpart
Awar wohl beym Ermel an, doch aber nicht zu hart;

Dann bende kennen ſich, wie leichtlich zu vermuthen,
Dein Gegentheil ſo wonl: als du mußt wacker bluthen:

Und aho wenrt der Streit, daß Kind und Kindes-Kind
Der boſen Zanckerey noch keine Endſchafft findt.

Az Be—



6 S (0) SBetrogner! Merckſt du nun aus dem was hier erzehlet,
Daß du den rechten Wea bey weitem nicht erwehlet?

Drum fliehe dieſe Peſt, dann deine Chriſten-Pflicht
Ermahnt dich zur Gedult, und zum Proceſſe nicht.

1. Ceriuth. 6. b. 7.Du ſorgſt vor deine Seel und vor das kunfftge Leben,
Und wilſt die Sorgfalt doch dem Prieſter ubergeben,

O unaluckſelger Menſch! Biſt du dann gantz verblendt,
Daß dein verduſtert Hertz, ſein Wohl und Weh nicht kennt?

Bedencke, bitt ich dich, was kan der Gutes rathen,
Der ſelbſt ein Sunden-Knecht, der alle Laſter-Thaten,

Mit Heiligkeit beſchont, mit Gleißnerey bedeckt,
Und der noch nie die Krafft des Geiſtes hat geſchmeckt? (b)

Kan wohl ein Blinder dich den Weg zum Himmel fuhren?
Wirſt du nicht ewges Heyl und Seligkeit verliehren?

Da du auf Menſchen ſiehſt, und achteſt Menſchen-Tand.
Bleibt dir der wahre Weg des Lebens unbekandt.

Dann mercke: Wann er ſich gleich orthodox auffuhret,
Von nichts als heilger Schrifft und Spruchen diſputiret,

Vom neuen Bunde ſagt, vom Wort und Sacrament,
Daß er noch nicht einmahl hiervon den Schatten kennt.

Herr Doctor Loguax wird mit wormuln und Artickeln
Und ſeinen Symbolis dich dergeſtalt umwickeln,

Daß du dein Lebenlang an dieſer Sakungs-Laſt,
Die ſchlechter iſt als Koth genug zu ſchleppen haſt.

Wiewohl ers leichter macht, als man vielleicht gedencket,
Der alte Adam bleibt von ihm gantz ungekrancket.

Er deckt den Sunden-Schlamm mit Chriſti Purpur zu,
Und laſt den alten Schalck in ſeiner ſichern Ruh.

Hergegen wie ein Menſch den eignen boſen Willen
Der Luſte brechen ſoll, und wie er ſoll erfullen

Das einzige Gebot, davon ſchweigt Lucas ſtill,
Warum? Weil er es ſelbſt nicht gern vollbringen will.

Das iſt nur Quackerey und keine reine Lehre,
Und wann ſie auch ſo gar durch einen Engel war

Von



tn rnnVon obenher zu uns auf dieſe Welt gebracht,
T ſfel ausgedachtSo iſt ſie, wie er ſpricht, vom CeufLeben die Frucht gibt zu erkennen,

mrÊie man den Baum ſoll nennen. uan.2 4 r 2
ach Joſu rigut

IIStoltz, Herſchſucht ubermuth, Geitz, Lugen, Haßtz ur
Schwelgerey, und ſchnode Uppigkeit,

Verleumdung,Mit dieſen, wann du es nur fleiſig wilſt ergrunden,
den  MrieſterRock recht wohl geſtopffet finden.

1i4 ſhoint

K/uo ejWann du gebohren biſt, ſo muſt ou Zou erieve.·Beicht Stuhl trageſt du ihm die Accis entgegen,

cuoſtand du wirſt nicht copulirt,
Wilſt du in Chenunv,Die Contribution ſey dann erſt abgefuhrt.

dirt 4. Cart ang dieſem Jammer-Leben,
ehſt du dann endlich fort auv virſenh d chnoch das letzte Kopff-Geld aeben.

MSo muſt duinm oThu' doch die Augen auf, betrachte Babels acht,
Wie ſie die Furſten ſelbſt in Schatzuna hat gebracht.dich wohl in acht, weil ſonſt der heilge Schwatzer,
Wann du ſein Heiligthum verwirffſt, dich gar zum Ketzer

und Atheiſten macht, der ſelbſt ein Schwarmer-Geiſt,

Wann nichts auf CrvtnGeh du nur in dich ſelbi, die Hülffe tritt herfur,
Senland klopffet ſchon an deines Hertzens-Thur.

AAir norſanurnonDein Heyiano pnWirſt du die Gnaden-JZeit nur frevlend
4 2u.4 aio Mohnuna eil



io wirod inr das Vollbringen  ν

So lebt der neue Menſch, der alte iſt beſiegt
Jn dem daß Sund und Tod mit iknn

u aunn od mit ihm darmieder liegt.So iſt kein Feind mehr da, der Satan iſt gebunden,
Das Reich der Finſternuß vollkommen uberwunden,

Nun wirſt du erſt gewahr, was du ſonſt kaum vermeint,
Dir mangelt weiter nichts, weil du mit GOTL vereint.

O JESu fuhr es aus, was du haſt anaefangen,
Mem Hertz ergiebt ſich dir mit glaubigem Berlana n

ngerDu biſt mein beſter Artzt, mein beſter Advocat,
Du gibſt zur Seligkeit allein den beſten Rath.

(a) Scylla und Charybdis, find zween gefuhrliche Oerter im Mittellanditcnen Meer, zwiſchen dem
Neapolitaniſchen und Giciltaniſchen Reich. Denn der eine unterm Waſſer verborgenen Stein
Felſen: wworan die Schiffe leichtlich ſcheitern koönnen;) Der andere in einem grauſa Wi
bel oder Strudel benthet  von welch di S

9

men r—em ie chiffe verſchlungen und zu Grunde aeiogen werden, welche demſe en zu nahe kommen. Daheros das bekaunte Lateiniſche Spruchwort ent
ftianden iſt: lncidir in ſeyllam qui vult vitare charybdim.
t*

enreryrrne ciutu riunchſten zu lieben als ſich ſeibſt 3 JedermanniglichvrCer jey wes Standes, welcher Nation, welcher kartie oder auſſerlichen Religion, Chriſt, Ju
de, Heyde oder Mahometauer) dasjenige treudig und willig erweine: Was er wunichen wur
de, dat ihme der andere thun mochte: Wo er in deſſelben GStelle ſich nefinden iolte. Denn
das iſt Geſetz und Propheten; und gewiß die ſicherſte, beſte und von GOTT dem HERRM
ſelbſt vorgeſchriebene reineſte Religion. Es hat zwar die bey allen baraun ſich kat exogen

Cncepte, Meynungen geſtellet uno geietzt: Welche aber in der Stunde der Auirechtung ver
orthodox dunckende und nennende gelehrte Welt, die Reinigkeit der Lehre in ureitige Bilder,

gehen wie Stoppeln in einem Feuer-Oteu. Selig iſt der, welchtr dem Willen aeines himm
tiſchen Vatters und HErrns der Heerſchaaren trachtet von agnteem Herten nachiukommen,
ftets zu wachen, zu beten, ſauntmuthig und von Hertzen deilurvig iſt, voet wiro; liber ſer
vigen wird der Friede SO TRES, welcher bher iſt als alle Vernunfft ruhen ewiglich

Amen.

Die



SG (0o) O 9
Die uber alle Maſſen

Wichtige und ſicherſte Kunſt
Richtig und ohnfehlbar zu Rechnen

Jn Zeit und Ewigkeit.
Es iſt alles Eitel: ooooooooooo

Eins aber iſt Noth,
Iiooo)οοοο„οοêονοο4ο.

Und ſo gelten auch beſtehen alle in und mit dem

Einen
Welcher iſt 4. und Q.

Nach Stand und Wurden Hochzuehrender

Leſer!
HBJr ſind indem begriffen einer Pflicht uns au entledigen, wel

che theils die menſchl. Freundſchaft ſelbſt, theils aber auch
xdas Band der Treue, darinnen aufrichtige Diener einer

einer dem andecn verbünden iſt, auf was Weiſe es auch ſeyn mag in

cnnaviaſten Hirrſchafft ſtehen ſollen, erfordert; Daß ich nicht ge
dencke der Eyr ſtlichen Liebe, vermoge welcher auch in dieſem Stuck

Leyd und Traurigkeit, ſein Mitleyden zu bezeugen. Die moriche
ind eingefallene Hutte, welche die Seele eines werthgeſchaßten
Freundes verlaſſen, wollen wir an inren gehorigen Orth in die Gra

B bes



10 S (o0) Gbes-Kammer beyſtellen, und der allerweiſen Obſicht des aroſſen
Schopffers uberlaſſen, biß dieſer allgewaltiae Beherrſcher der Le—
bendiaen und der Todten ſie dereinſt in weit ſchonerer Geſtalt wieder
aufrichten und mit der ſeel. Seele vereinigen wird.

Jndem Wir aber, Hochzuehrende Freunde, dieſes verrichten,
ſo laſſet uns doch nicht Urſache ſeyn, daß der allwiſſende Richter des
Verborgenen von uns ein ſolches Urtheil fallen moge, welches dort
unſer Heyland jenem zur Antwort ertheilete: vermoae welches wir

als Todte geiſtlicher Weiſe einem leiblichen Todten begraben wur
den; ſondern laſſet uns das Leben von den Todten holen und in ſol
chen beſtarcketwerden. Derſeel. Mitbruder hat auſſer der muh—
ſamen Unterweiſung der Hocharafl. Jungen Herrſchafften und ſon
ſten derſelben geleiſteten Dienſten die letzten gahre und Tage ſeines

Lebens mit Rechnungen zubringen muſſen, mit Einnehmen und Aus
geben, mit Numeriren, addiren, Subtrahiren und Diyidiren.

Laſſet uns hier, obſchon mit wenigem, Gelegenheit nehmen zu
denckẽ, daß die Blugheit, der wir uns alle befleißigen ſollen, nichts an
ders ſey, als die Geſchicklichkeit und das Vermogen wohl rechnen
zu konnen, daß man eine jegliche Sache in ihremWerth anſehe,

nicht eine Null fur eine ELins, kein fur ein A. Daß wir lernen
wohl Auuiren,kluttlich Lubtrabiren, mit Gerechtigkent Multivylici-
ren, und mit Verſtand Dividiren;daß wir nach der Reoula deiri,
aus dem Vergangenen und Geutenwartigen und Zukunfftigen
ein vernunfftines und untrugliches Facit aufs Zukunfftige aus
finden. Der Menſch iſt insgemein ein ſchlechter Rechner, und der
ſen Handlungen geben die allergewineſte Proben, daß die Geſchick.A

lichkeit zu rechnen inm mangeie. Er beiuſtiget ſich an den vielen
runden hullen unzehlicher Eitelkeiten. Er nehet die runde Schat
ten fur guldne Berge an. Er iſtwie ein Kind das viel eher eine run
de Nulle als ein gerades Eins mahlen lernet. Viele tauſend nich
tige Nullen unmoglicher und eiteler Concepten und Rathſchlage ma
chet ſich der Unvernunfftige ſowohl als der Vernunntige. Die Er
fahrung beſtatiget es, und die Bekanntnuß kluger Leute laſſet uns
daran nicht zweiffeln.

c



S (0) GO r1Jm adclmen verſiehet es der thorichte Menſch darinnen, wenn
er nichts und Eitelkeit fur etwas achtet, und Eitelkeit und nichts da
zu thut, und meynet was er vor ein groſſes Facit heraus bringet,
worauff er ſich verlaſſen moge. Ja was ſage ich? Ach daß man—
cher nicht eine ſundliche aadition auf mancherley Art verſuchen
mochte, durch unerlaubte Wege im Geiſtlichen und Leiblichen! Ach
daß viele nicht zu ihrer Unwiſſenheit, Unglauben, zum Unalauben,
Bosheit, zur Bosheit, Spotterey, zur Spotterey, Frechheit, zur
Frechheit, verſtockten Sinn addiren mochten! Ach daß mancher
nicht ſeine Guter und Haabe mit Ungerechtigkeit addirte, Thranen
und Seuffzer der Wittwen und Wayſen und abgebrochenen oder
verkurtzten Lohn der Arbeiter!

Wie viele uben eine ſtraffbare Subtraction, indeme ſie andern das
Jhrige durch Liſt oder Bosheit ſubtrahiren und entziehen. Wie vie—le ſubtrahiren ſich ihren obliegenden Schuldigkeiten und den Pflich

ten des Chriſtenthums und der geſamten menſchlichen Geſellſchafft.
Wie manche ſubtrahirenihnen die Gnade GOttes, die edle Zeit, die
Tage und Stunden der Bekehrung, und multipliciren Sunoen mit
Sunden Blindheit mit Jrrthum, Jrrthum mit hartnackigen Sinn
und verſtarrten fuhlloſen Hertzen und Gewiſſen. Wie mancher
multipliciret ſeine Guter mit Gewalt und Unrecht, und vor GOtt
und dem Gewiſſen unverantwortlichen Schein des Rechten. Man
cher multipliciret ſeine Verdienſte aus einer leeren und ungegrunde
ten Einbildung, und prahlet auf eine unanſtandige Weiſe, wie divi-
diret der unverſtandige Menſch offt ſehr ſchlecht! Ordnung kan nicht
ſeyn ohne eine geſchickte Diviſion und Eintheilung, Ordnung iſt das
Leben aller Dinge, und GOtt iſt ein GOtt der Ordnung. Warum?
Er thut alles zu ſeiner Seit, er theilet alles ab nach Zeit, Zahl, Maß
und Gewicht. Der Menſch aber theilet ſehr ubel, bald thut er zu
viel, bald zu wenig, gar ſelten iſts daß ers ſo trifft daß die Einthei
lung richtig ſich befinoet. Er theilet ſehr ſchlecht ein ſeine Zeit, ſeine
Stunden, iein Einkommen, ſein Vermogen, auch wenn er in ſeiner
unerleuchteten Vernunfft es am weiſſeſten zu treffen vermeynet, ſo
daß er ſich am Ende betrogen ſindet, und nicht fort kan. Ja watß

B 2 ſage



14 S (0) GQſage ich vonder Diviſion, daß viele ſich hochmuthiger Weiſe von ih
ren Mitbrudern dividiren und zu diſtinguiren ſuchen mit Hindanſe—
tzungdeſſen, daß ſie bedencken olten, wie er ihr Nachſter, Fleiſch von
jeinem Fleiſch und Bein von ſeinem Bein ſey: Und eben durch ſol
che Scheidung, ſcheiden ſie ſich von GOtt in Zeit und Ewigkeit.Wie unzehlige Menſchen uben ſich an ſtatt der heylſamen und un

uberſchreitlichen Regula de Tri Deum cole: Suùrchte GOtt. Ne-
minem læde: Beleidige niemand: Suum cuidue tribue: Gieb
und laß einem jeden das Seine: Jn der Regula alſi und Converſa
und verkehren das Recht ins Unrecht, und wie viel Richter laſſen
ſich in ſolcher ſtraffbaren Handlung finden. Sehr wenige Ment
ſchen dencken endlich an ihre abzulegende Rechnung, und ſprechen
mitjenem ubel haushaltenden und gleichwohl ſichren Knechte:
Mein Zerr kommt noch lange nicht; und wenn manche ja dran
dencken mochten, ſo ſind ſie ihrer Meynung nach bald damit fertig,
und ſehen aus Blindheit ihre Defecte nicht, ſondern mennen noch
ubrig zu haben. Sie fragen mit jenem vollkommnen ſich urthei—

lenden Junglina: Was fehlet mir noch?Laſſet uns beſſere Rechner werden und kluge wie auchtreue Haus

halter. Vor allen Dingen muſſen wir die Wichtigkeit oder viel
mehr Nichtigkeit unſerer ielbſt und unſerer Wercke und Handlungen
und deren innern und auſſern Valeur wohlzu ſchatzen wiſſen,und die
Dinge dieſer Zeit in ihrer Nullite und Vanite recht einſchauen ler
nen, wozu ein ionſt ſehr weiſer Salomon ſpat gelanget iſt, oder zum
wenigſten durch Erfahrung das was er zwar vorhin eingeſehen, je
doch nicht geglaubet, beſtatiget gefunden und darum ausruffet: Es
iſt alles gantz eitel! Wir ſind Nullen, runde Waſſerblaſen die in
einem Huy verſchwinden. Nullen gelten nichts, uno wenn man de
ren etliche tauſend und Millionen mit einander verknupffete. Setzet
man aber nur eine Eins dafur, ſo bekommen ſie von der Eins alle
insgeſamt eine Gultigkeit: Aus ihren nichts wird etwas, und je
naher ſie bey der Eins ſtehen deſtomehr Gultigkeit und Wichtigkeit
haben ſie vermoge ſolcher Verbindung. O daß wir alſo das eintzige
nothwendige vor allen in unſern nichts ſuchen mochten, damit wir in

An



Anſehung deſſen von der ewiaen Fulle zu etwas aus unſern nichts
ah d Ciinigen Gottlichen Webereitet werden konnen. Jen erwr em 8

ſen werden, deſto vollkommener werden wir, deſto herrlicher, deſto
wichtiger, deſto beſtandiger. Eines iſt demnach noth! uns nichti
aen und verganglichen, und haben wir ſolches erzielet und erlanget,

s ichts fehlen Eine beſondere Klugheit ſtecket im Zehlen
o mag unenund Numeriren der Tage und Stunden unſers Lebens, darum auch

1u.  niA meine Tatte zehlen auf daß ich
David bittet: HErr iehre mng rrklug werde! Numeriren ſollen wir die Wohlthaten und Gutigkei—
ten GOttes ob ſie ſchon mochten unzehlig ſeyn. Ja ach daß wir

 Vν) rocht numeriren lerneten: Denn

Mliij 1444  νgen der alles ſolches wahrnimmt. Hic prætor mumma cutat. Cup.
h Buſſe addiren zur Buſſe Glauben,zum Glauben

uns hierzu wa regute Wercke, und wenn ſolche dürch Creutz von GOtt ſollen probi-
t erden ſo laſſet uns die Gedult und Hoffnung addiren, laſſet

f Glaubenre wuns nach der Vermahnung Petri darreichen in unternTugend, in der Tug d Beſcheidenheit, in der Beſcheidenheit
enMaß kent Gedult in der Gedult Gottſelig

Maßigkeit, in der ig ikeit in der Gottſeligkeit bruderliche Liebe, und in der bruderli—

chen Liebe die allgemeine Liebe.
Laſſet uns das wahre Subtrahiren begreiffen, indem wir die Lar—

ven den Dinaen abziehen, den Schein vom Weien, das Falſche vom
qakren. Allen Boſen wollen wir uns ſubtrahiren, der Welt und

cν

IIIIIITIDie achte Vervielfaltigungv-irt munt?Das Veraroſſerungs Glaß ſo der Furſt dieer Welt den Welt Kin

bringet uns lauter Zauber Bilder in unſer Gemuth, und verblendet
dern auf ihre Raſe ſetzet, ſoll von uns verabicheuet werden, denn es

uns daß wir das was wir fur nichts ſolten halten, fur etwas groſſes
anſehen, und im Gegentheil das, was rechtſchaffen iſt und wahr

B3 hafftig,



Ê ô„ ſ —S—S—“,hafftig, fur nichts achten, die wahre Multiplication geiſtlicherFruch—
te zeiget uns unſer JEſus, wenn wir den Saamen des Worts Got
tes in unſere Hertzen, die da fein und gut ſeyn muſſen, eingenommen
haben, und er bewahret wird, da gibts zo. 6o. ja 1oofaltige Frucht.
Was hilffs dem Menſchen, wenn er die gantze Welt gewonne und
litte Schaden an ſeiner Seele? Paulus ſpricht: Wer karglich
ſaet, wird karglich erndten, wer auf ſein Fleiſch ſaet, wird vom
Fleiſch das Verderben erndten, wer auf denGeiſt ſaet, wird vom
Geiſt das ewige Leben erndten. Als wir denn nun Zeit haben,
ſo laſſet uns Gutes thun, ſo werden wir zu ſeiner Zeit erndten
ohne Aufhoren. Die mit Thranen ſaen, wie David lehret, wer
den mit Freuden erndten. Sie gehen hin und tragen edlen
Saamen, und kommen mit Freuden und bringen ihre Garben.
Was fur eine ſchone Regul iſts, die wir bey gedachten Paulo leſen.
Es iſt ein groſſer Gewinn, wer Gottſelig iſt und laſſet ihm be
gnugen.

Laſſet uns die wahre Diviſion, die Unterſcheidungs-Krafft recht
zu begreiffen ſuchen, damit das rechte Facit heraus komme: darauf
man fuſſen konne in Zeit und Ewiakeit. Einem jedendas Seine:
GOtte, der Obrigkeit und dem Nachſten. Die Kraffte der Seelen,
des Leibes, die Zeit, die Stunden, die Gelegenheiten, die mancher—
ley Umſtande muſſen wohl aetheilet und unterſchieden werden. Die
Perſonen, Amt und Stand muſſen betrachtet und deren ſchuldigen
Pflichten beobachtet werden.

Die Regulam de tri: Deum cole, neminem læde, ſuum cuique
tribue, muſſen wir uns recommensiret ſeyn laſſen, nebſt der Regula
Societatisoder Socialitatis. Werden dieſe zwey lenteren Satze mul
tipliiret, d. i. zeigen ſie ſich in den Fruchten der Sanfftmutn, Ver—
traglichkeit, Dienſtfertigkeit, Gerechtigkeit, Liebe der Freunde und
Feinde, und werden durch das erſte Deum cole oder die Gottſtlig
keit dividiret, ſo wird man das allerangenehmſte Facit heraus brin
gen, daß alles wohl gemacht ſey, und man iſt GOtt und Menſchen
angenehm. Die Verhaltungen der Dinge gegen einander mu ien
eingeſehen und wohl abgewogen werden, ſonderlich der. Zeitlichen

gegen



gegen die Ewigen, wie etwa Paulus dorten thate, da er ſprach
xeylcouan: Jch halte dafur, daß die Leyden dieſer Zeit nicht werth
ſind der Herrlichkeit, die an uns ſoll offenbahret werden, denn
die Trubſal die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine ewige und uber
alle Maſſe wichtige Herrlichkeit, uns die wir nicht ſehen auf das
Sichtbare, ſondern auf das Unſichtbare. Das Vergangene,
Gegenwartige und Zukunfftige muſſen gegeneinander wohl vergli
chenwerden. Ja die Rechnung uberhaupt und deren Verfertigung
ſoll unſer tagliches Abend-Geſchaffte ſeyn, und daran wir allezeit
gedencken. Nichts iſt nothigers, als daß wir ſuchen die Defecte in

ſelbigen einzuſehen. Wir bitten vielleicht einen guten Freund, daß
er uns ſelbige zeige: Doch GOtt der Heilige Geiſt wirds thun, wenn
wir ruffen werden: Prufe mich GOTT, und erfahre wie ichs
meyne, und ſiehe, ob ich auf boſen Wege, und leite mich auf ewi
cien Wege. Finden wir Defecte, ſo mogen wir ſie mit dem aller—
heiligſten und vollkommenſten Verdienſte JEſu bedecken, erſetzen

Ed ſ  p nin denletzteund gut machen, daß am n e un erer Jage, en n

E'
Dd' Enw gkeit unſre Arbeit beStunden unſer Zeit beym ingangin ie 1 J

ſichtiget und geichatzet, und unſere Rechnung eingeſehen wird, wir
die Stimme horen mogen: Ey du frommer und getreuer Knecht,

ſeehhe ein zu deines 5SERRVrdu biſt uber weniti getreugewe en,g
d

c
lcher nun auch die in moglichſter Treue ermudete

Freu e: In weSeele des in Leben uns allen werthgeſchatzten Freundes wird er

gotzet und befriediget werden.

Der nach Stand und Wurden Hochzuehrenden
LeichenVBerſammlung

Bezeuget die ſehr betrubte Wittwe und Kinder durch mich, ih
ren gehornamſten und ergebenſten Danck fur dieſe marauen der Lie
be, daß Dieſelben ſich bemuhen, und Dero reſp. ſeel. Eheherrn, Va—
ter und liebgeweſenen guten Freunde, die letzte Ehre erweiſen, und
ſeine hinteriaſſene Gepeine zu ihrer Ruheſtatte, Chriſtlichen Ge
brauch nach haben begleiten wollen, und wird Sie ſolche Ergeben

heit



16 S (0) Qheit bey aller Zeit und Gelegenheit an den Tag zu legen nicht erman
aeln, wie Sie denn inbrunſtig wunſchet, dar der groſſe GOtt und
Beherrſcher aller Dinge dieſelbe ſamt und ſonders in Vergnugen
mit den lieben Jhrigen erhalten wolle!

Da wir denn nun den Orth der Sammlung der Sterblichen be
treten und verlaſſen, auch wohl die Aſche unſrer Mitbruder und
Mitſchweſtern an unſern Fuſſen mit in unſre Wohnungen tragen
werden ,ſo laſſet uns nicht vergeſſen uns unter die Zahl der Sterb—
lichen oder Sterbenden zu numeriren, weil wir micht wiſſen, wie
bald wir denenſelben in der Wircklichkeit werden addiret werden,
davon ſich auch keiner ſubtrahiren wird und kan, angeſehen wir
ſchon von dem erſten Augenblick unſeres Seyns die Zahl der Sterb
lichen multipliciret haben, ſintemahl unſer Leben vielmehr ein tag
licher Tod zu nennen iſt. Der HERR der unſern Leib und Seele
vereiniget hat, dieſelbe jedoch in der Stunde des Todes wiederum
dividiren wird, da dann der Leib der Erde, als deſſen Urſprung wie
der zum Theil werden wird, laſſe alsdenn unſere Seele aber ihme
als ſein Eiaenthum in ſeine allmachtige Hande empfohlen ſeyn, biß
beydes wiederum in ein Weſen am Tage der Erneuerung gevracht,
und in Ewigkeit bey ihm dem Dreyeinigen und Dreymahl Hei—
ligen unzertrennet und unzertheilig erquicket, und wir unter die
vollendeten Gerechten ohne ſub- und diſtraction, ohne einige Di-
viſion in ewig zu multiplicirender Freude numeriret und wir ih
nen addiret werden mogen.

Nun du erblaßter Leib ruh wohl in deiner Rammer,
Du Seele, die du biſt erloßt von allem Jammer,

Erfreue dich in GOtt! der kuhle Himmels Thau
Befeuchte dieſes Grab, biß an dem End der Erden

Durch hohe Allmachts Hand zur ewgen GOttes Schau
Sie beyde wiederum in Eins verbunden werden!

Ss (0) Sbe
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